
Rechtlicher Rahmen 
Die rechtliche Grundlage für das vorliegende 
Förderkonzept bildet der Runderlass des 
Kultusministeriums vom 19.07.1991/GABI. NW. 
I S. 174, der die Schulen aller Schulformen in 
die Pflicht nimmt, verbindliche Standards für 
förderdiagnostisches Handeln aufzustellen, das 
vom Erkennen der besonderen Schwierigkeiten 
über die Durchführung von Fördermaßnahmen 
bis zur Beratung der Eltern reicht. Das 
vorliegende Konzept soll für alle am 
Förderprozess beteiligten Personen klare 
Regelungen für den Umgang mit lese- und 
rechtschreibschwachen Schülerinnen und 
Schülern schaffen.


Einschätzung von 
Lernausgangslage  
Der LRS-Erlass schließt in die Förderung all 
diejenigen Schülerinnen und Schüler ein, die 
Schwierigkeiten im Bereich des Erlernens des 
Lesens und Rechtschreibens haben. Um eine 
gezielte Förderung für die Schülerinnen und 
Schüler zu ermöglichen, müssen die  
Förderangebote auf die  Ausgangslagen der 
Lese- bzw. Rechtschreibschwierigkeiten 
abgestimmt werden. Die allgemeinen 
unterrichtsbegleitenden Fördermaßnahmen 
werden durch das schulinterne Curriculum des 
Faches Deutsch für die Sekundarstufe I 
geregelt. Das vorliegende Konzeppt schafft die 
Regelung für die Schülerinnen und Schüler mit 
besonderen Schwierigkeiten imErlernen des 
Lesens- und Rechtschreibens.

Kriterien für das Vorliegen 
besonderer Schwierigkeiten 
Besondere Schwierigkeiten liegen vor, wenn 
Schülerinnen und Schüler eine Legasthenie 
bzw. eine Teilleistungsstörung im Sinne der 
Definition des ICD-10  aufweisen. Sowohl die 
angeborene als auch die erworbene Lese-
Rechtschreibschwäche haben ihre Ursachen in 
Wahrnehmungsstörungen, die visueller, 
auditiver oder räumlicher Natur sein können 
und im Schriftbild bzw. im Lese- und 
Gesprächsverhalten erkennbar werden. Die 
schulische Förderdiagnostik zielt daher auf das 
Ermitteln derjenigen Fehlertypen ab, die auf 
eben diese Wahrnehmungsstörungen 
hindeuten.


Grundlagen für die Ermittlung der Fehlertypen 
bildet ein Analysediktat, was gleich zu Beginn 
der 5. Klasse geschrieben wird, 
Beobachtungen aus dem Unterricht und eine 
Analyse der Fehlerschwerpunkte aus 
Klassenarbeiten. Der zuständige Deutschlehrer 
legt den Förderbedarf fest und informiert 
darüber die Klassenkonferenz in der ersten 
Erprobungsstufenkonferenz des jeweiligen  
Jahrgangs.

LRS 

An der Maristenrealschule sprechen wir von 
Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten. Dieser 
Begriff umfasst unserer Meinung nach alle 
möglichen Schweregrade von Problemen beim 
Lesen und Schreiben. Besonders wichtig ist der 
Fachschaft die konsequente Umsetzung des  
Umsetzung des LRS Erlasses (RdErl. d. 
Kultusministeriums v. 19.07.1991),denn eine 
Lese-  und Rechtschreibschwäche hat für die 
betroffenen Schülerinnen und Schüler nicht nur 
Auswirkungen auf das schulische Lernen, 
sondern auch auf die persönliche und emotionale 
Entwicklung insgesamt. Es ist daher eine wichtige 
Aufgabe der Schule, diese Schülerinnen und 
Schüler frühzeitig zu fördern und sie so gut wie 
möglich zu unterstützen.



Nachteilsausgleiche 
Grundsätzlich gilt, dass Nachteilsausgleiche die 
RS-Förderung sinnvoll ergänzen bzw. begleiten, 
sodass sie stets an den Lernentwicklungsstand 
anzupassen sind. Bei Schülerinnen und Schülern 
der Erprobungsstufe, die einen besonderen 
Förderbedarf im Bereich des Rechtschreibens 
haben, sieht der LRS-Erlass vor, dass Leistungen 
im Bereich der Rechtschreibung nicht in die 
Beurteilung der schriftlichen Arbeiten einbezogen 
werden. Darüber hinausgehende 
Nachteilsaugleiche müssen bei der Schulleitung 
beantragt werden. In Rücksprache mit dem 
Deutschlehrer werden die individuellen 
Nachteilsausgleiche festgelegt. 
Nachteilsausgleiche werden nicht im Zeugnis 
vermerkt.


Weitere Beispiele möglicher Nachteilsausgleiche 
sind:


- Zeitzugaben


- mediale Hilfestellung bzw. technische 
Hilfsmittel (z. B. Leseschablone, Laptop, 
akustische Hilfsmittel)


- Veränderung der Arbeitsplatzorganisation


- räumliche Veränderungen


- modifizierte Aufgabenstellungen (nur in 
Ausnahmefällen)

Auffälligkeiten, die im 
Unterricht beobachtet 
werden können

Lesen 
- Schwierigkeiten, 

Buchstaben zu benennen 
und das Alphabet korrekt 
aufzusagen


- Auslassen, Ersetzen, 
Verdrehen oder 
Hinzufügen von Wörtern 
und Wortteilen


- Niedrige 
Lesegeschwindigkeit


- Startschwierigkeiten beim 
Vorlesen, langes Zögern 
oder Verlieren der Zeile im 
Text


- Ersetzen von Wörtern 
durch ein in der 
Bedeutung ähnliches 
Wort


- Unfähigkeit, Gelesenes 
wiederzugeben


- Unfähigkeit, aus dem 
Gelesenen 
Zusammenhänge zu 
erkennen und 
Svhlussfolgerungen zu 

Schreiben

- Fehler beim mündlichen 

Buchstabieren


- Schwierigkeiten beim 
Schreiben von 
Buchstaben, Wörtern 
und Sätzen


- Hohe Fehlerzahl bei 
ungeübten Diktaten


- Hohe Fehlerzahl beim 
Abschreiben von Texten


- Ein und dasselbe Wort 
wird mehrfach und auf 
unterschiedliche Weise 
falsch geschrieben


- Teilweise nur Wortruinen


- Große Lücken zwischen 
Wortteilen und 
einzelnen Buchstaben


- Auch nach  
angestrengtem Üben 
wird ein Wort 
(unterschiedlich) falsch 
geschrieben

Die schulische Förderdiagnostik arbeitet auf der 
Fehleranalyse von freien schriftlichen Texten bzw. 
Beobachtungen des Leseverhaltens und ersetzt 
keinesfalls eine standardisierte medizinische bzw. 
lerntherapeutische Diagnostik.


